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schen. Der Band vereıinı ine Fülle hochwissenschaftlicher Beıträge, dıe, uch WECNN
s1e iremdsprachlich WwW1e egeben sınd, leicht übersetzbar sınd Daneben finden sıch
Beıträ mıt sachlic Informationen, die 2711 ANTICSCH, sıch 1n allgemeıne
GrunSSfragen (christlicher) Mystık der in Urte, Geschichte un: Eıgenart der Kartäu-
sermystik „EINSt un jetzt” vertieten. Der ext 1sSt Flattersatz großzügıig
un leicht lesbar (im Haupttext) gedruckt. Wissenschafrtlich Interessierte finden in den
reichlichen Anmerkungen genügend Hınvweise. Sorgfältig 1st uch die Textwiedergabe;
dem Rez tie]l LU 1Ns Auge: L1 „und” „and“ > SOWI1Ee 154, 15

367) „Capıtulum DE AA (oder evtl]A, „Capıtulum A E
Repplinger

HE: Ignatıus DON Loyola. Studien ZUT Entwicklung einer
Heiligen-Ikonographie ım Rahmen einer Kanonisationskampagne 1600. Ber-

lın Mann 1982, 379 Sn 543 Abb
Dieses umfangreiche Werk ber Ignatıus VO Loyola, In dem Kı Ergebnisse ıhrer

jahrelangen aufwendigen Forschungsarbeit vorlegt, wırd VO ihr selbst 1m Untertitel
sehr verhalten überschrieben. Nıcht zuletzt 1st diese Verhaltenheıt, die das Buch 4U5S5-
zeichnet un: verhindert, dafß schon VOTWESSCHOMMENEC Vorstellungen die Interpreta-
t10N VO vorneherein testlegen, hne Spielraum für einen Wandel der Perspektive 1m
auf der Auseinandersetzung lassen. Dabe! wurde die ahl des Themas, WI1IeEe 1n
Vorwort un Eıinleitun angedeutet wırd, keineswegs alleın VO:  ; wissenschattlichem
Fachinteresse, sondern arüber hınaus VO sehr persönlichen Vorstellungen un Anlıe-
SCn bestimmt. Da{fß sıch eıne Protestantin miıt Heılıgenkult beschäftigt, och dazu
Beıspıel des Ignatıus, und dıe Erforschung und Darstellung der damıt verbundenen Bıl-
derwelt mıiıt einer derartıg mühevollen Sorgfalt betreıbt, 1St keineswegs selbstverständ-
ıch

Ausgan spunkt der Arbeit „allgemeıne Überlegungen Zu Verhältnis VO
Kunst kırchlicher Propaganda 1im Zeıtalter der Glaubenskämpfe.“ Durch polem1-
sche Tendenzen in der Beurteijlung der Kunst des spaten un! des Jh.s 1sSt „auch
die aAsthetische Bewertung der katholischen Kunst jener Epoche 1mM Grunde noch heute
mıiıt kontessionellen, polıtıschen un!: moralischen Vorurteıulen belastet (13) „Eıne
eUeE Untersuchung soll angelegt se1n, da{fß lıchst viele wesentliche Punkte, die
die Kunst der Katholischen Retorm betrefften, afst werden'THEOLOGIE-, DOGMEN-, SPIRITUALITÄTSGESCHICHTE  schen. Der Band vereinigt eine Fülle hochwissenschaftlicher Beiträge, die, auch wenn  sie fremdsprachlich wiedergegeben sind, leicht übersetzbar sind. Daneben finden sich  Beiträ  e mit guten sachlichen Informationen, die dazu anregen, sich in allgemeine  Grun  di  fragen (christlicher) Mystik oder in Orte, Geschichte und Eigenart der Kartäu-  sermystik „einst und jetzt“ zu vertiefen. Der Text ist — trotz Flattersatz — großzügig  und leicht lesbar (im Haupttext) gedruckt. Wissenschaftlich Interessierte finden in den  reichlichen Anmerkungen genügend Hinweise. Sorgfältig ist auch die Textwiedergabe;  dem Rez. fiel nur ins Auge: S. 119, Z. 21 v.u. „und“ statt „and“, sowie S. 134, Z. 15 v.u.  (=367) „Capitulum XXIV“ (oder evıl. „XXIIII“) statt „Capitulum XXII“?  A } ReppkhingerS: ]:  König-Nordhoff, Ursula, /enatius von Loyola. Studien zur Entwicklung einer  neuen Heiligen-Ikonographie im Rahmen einer Kanonisationskampagne um 1600. Ber-  lin: Mann 1982, 379 S., 543 Abb.  Dieses umfangreiche Werk über Ignatius von Loyola, in dem K.-N. Ergebnisse ihrer  jahrelangen aufwendigen Forschungsarbeit vorlegt, wird von ıhr selbst ım Untertitel  sehr verhalten überschrieben. Nicht zuletzt ist es diese Verhaltenheit, die das Buch aus-  zeichnet und verhindert, daß schon vorweggenommene Vorstellungen die Interpreta-  tion von vorneherein festlegen, ohne Spielraum für einen Wandel der Perspektive im  Lauf der Auseinandersetzung zu lassen. Dabei wurde die Wahl des Themas, wie in  Vorwort und Einleitung angedeutet wird, keineswegs allein von wissenschaftlichem  Fachinteresse, sondern darüber hinaus von sehr persönlichen Vorstellungen und Anlie-  gen bestimmt. Daß sich eine Protestantin mit Heiligenkult beschäftigt, noch dazu am  Beispiel des Ignatius, und die Erforschung und Darstellung der damit verbundenen Bil-  derwelt mit einer derartig mühevollen Sorgfalt betreibt, ist keineswegs selbstverständ-  lich.  Ausgangspunkt der Arbeit waren „allgemeine Überlegungen zum Verhältnis von  Kunst und kirchlicher Propaganda im Zeitalter der Glaubenskämpfe.“ Durch polemi-  sche Tendenzen in der Beurteilung der Kunst des späten 16. und des 17. Jh.s ist „auch  die ästhetische Bewertung der katholischen Kunst jener Epoche im Grunde noch heute  mit konfessionellen, politischen und moralischen Vorurteilen belastet ...“ (13). „Eine  neue Untersuchung soll so angelegt sein, daß möglichst viele wesentliche Punkte, die  die Kunst der Katholischen Reform betreffen, erfaßt werden ... Der stilistischen Be-  trachtung ist die ikonographische vorzuziehen. Nicht ein einzelner Künstler und sein  »ikonographischer“ Stil soll erörtert werden, sondern vielmehr ein ikonographisches  Problem, um zugleich eine möglichst breit  estreute Kunstproduktion zu erfassen.“  (15f.) Als Gegenstand dieser Untersuchun  Z  at K.-N. die Ikonographie des Ignatius  gewählt und als Gesichtspunkte für die Ordnung des Materials das Handeln eines ein-  zelnen Propagators im Heiligsprechungsprozeß, nämlich Pedro Ribadeneyras, und das  Verhalten der Ordensleitung. „So wird es möglich, Motivation und Konzept einer ein-  zelnen, und zwar der wichtigsten Initiative, zu erfahren sowie die Abhängigkeit der Bil-  der von ordenspolitischen Vorgängen und ihre Bedeutung für die Entwicklung des  Heiligenkults und die Bemühun  en um die Kanonisation zu erfassen.“ (19) Die Frage-  ß  stellung der Untersuchung erfa  t also nicht nur den kunsthistorischen Bereich, son-  dern darüber hinaus die Bereiche des Religiösen, der Heiligenverehrung unı  es  Heiligenkults, wie auch der Kirchen- und Ordenspolitik. — Die Bereiche der Frömmig-  keit und der Kirchen- und Ordenspolitik im Rahmen der Bemühungen um die Heil  sprechung werden in einem Ka  über die historischen. Hintergründe vorgeste  E  Neben den Ordensangehörigen, denen Förderung eines Ignatiuskultes auf Grund ihrer  Frömmigkeit eine Verpflichtung war, als deren Vertreter vor allem Ribadeneyra auf-  trat, gab es innerhalb des Ordens auch eine Strömung, deren Frömmigkeit, gerade  nach dem Vorbild des Ignatius, von der direkten Hinwendung zu Jesus Christus be-  stimmt und für die eine Kanonisation des Ordensgründers bei aller Verehrung ihm ge-  genüber daher zweitrangig war. Zu diesen unterschiedlichen Haltungen innerhalb des  Ordens kamen noch die wenig gefestigte Stellung des gesamten Ordens innerhalb der  Kirche und sein schwankendes Verhältnis zu den Päpsten als Elemente hinzu, die für  die Kanonisationsbestrebungen von Bedeutung waren. Die Bedeutsamkeit einer Kano-  nisation lag nicht nur darin, daß sie eine offizielle Gutheißung des Kultes mit sich  brachte, sondern auch eine nochmalige päpstliche Anerkennung des Ordens und seiner  285Der stilistiıschen Be-
trachtung 1St die iıkonographische vorzuziehen. Nıcht eın einzelner Künstler un: seın
„ikonographischer” Stil soll erörtert werden, sondern vielmehr eın iıkonographisches
Problem, zugleich iıne möglıchst breit Kunst oduktion ertassen.“

Als Ge enstand dieser Untersuchun al Mn die onographıe des Ignatıus
gewählt un: Gesichtspunkte tür die Or NUuNg des Materıals das Handeln eines e1In-
zelnen Propagators 1im Heiligsprechungsprozeß, nämlic Pedro Rıbadeneyras, un: das
Verhalten der Ordensleıitung. „Do wırd möglıich, Motivatıon un: Konze eıner e1IN-
zelnen, un: ‚War der wichtigsten Inıtiatıve, eriahren SOWI1E dıe Abhängig eıt der Bıl-
der Vo ordenspolıtischen Vorgängen un ihre Bedeutung für dıe Entwıicklung des
Heılıgenkults und die Bemühun dıe Kanonisatıon erfassen.“ (19) Dıi1e Frage-
stellung der Untersuchung rfa Iso nıcht NUr den kunsthistorischen Bereıich, SOMN-
dern darüber hınaus die Bereiche des elı lösen, der Heilıgenverehrung
Heılıgenkults, W1e uch der Kırchen- und Or enspoliıtık. Dıe Bereiche der Frömmig-
keıt un: der Kirchen- und Ordenspolitik 1mM Rahmen der Bemühungen die Heıl
sprechung werden ın einem Ka ber die historischen Hintergründe Ilt
Neben den Ordensangehörigen, NCn Förderung eines Ignatıiuskultes auf Grund ihrer
Frömmigkeıt eıne Verpflichtung WAar, als deren Vertreter VOTL allem Rıbadeneyra auf-
Lral, gab innerhalb des Ordens uch ıne Strömung, deren Frömmigkeıt, gerade
ach dem Vorbild des Ignatıus, VO  — der direkten Hiınwendung Jesus Christus be-
stiımmt un!: für die iıne Kanonisatıon des Ordensgründers beı aller Verehrung ıhm
genüber daher zweıtrangıg WAar. Zu diesen unterschiedlichen Haltungen innerhalb
Ordens kamen och dıe wenıg gefestigte Stellung des Ordens innerhalb der
Kirche un seın schwankendes Verhäiltnis den Päpsten als Elemente hinzu, die für
die Kanonisationsbestrebungen VO  — Bedeutun Dıie Bedeutsamkeıt Kano-
nısatıon lag nıcht Nnur darın, da{fß S1e ıne of izielle Gutheißun des Kultes mıt sıch
brachte, sondern uch eıne nochmalıige päpstliche Anerkennung Ordens un: seiner
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VO Heiliggesprochenen verfaßten Satzungen un: damıt dessen Festigung 1m Inneren
w1e€e ach außen 1mM großen Zusammenhang der Kirche. Dıie Bemühungen eıne Heı-

un: ordenspolitischen Rücksichten VeEeI-ligsprechung daher CNS MI1t kırchen- politischknüpftt. Auskuntt ber dıe Zusammenhänge VO trommer Verehrung,
klugem Streben un: künstlerischem Schaftt sollen dıe Bilder geben, die ıIn einem
fangreichen Kap vorgestellt werden; un: ‚W dl Bılder 4US$S der Zeıt VOT de Heılıg
chung, in der galt, eın Ignatıusbild als Biıld eınes Heılıgen tormen
verbreıten. Dıi1e Frage Nac der künstlerischen Bedeutsamkeıt trıtt daneben weitgehend

natiusbilder ausın den Hintergrund. Der Eınsatz, miıt dem Kı alle erreichbaren
Hat: ISt bewun-der eıt VOT der Heiligsprechung, VOT allem Druckgraphik, PESAaMMIE

dernswert, zumal s1e sıch auf Nnur hr unzureichende Vorarbeıten stutzen konnte.
Was hat NnUu diıe Arbeıt gebracht? Aus kunsthistorischer Sıcht lıegt das Ergebnıs

ber ganz Euro ausgebreı-darın, da{fß ikonographische Zusammenhänge der großen,
kreise die beıden WIC tıgsten Auf-Bildproduktion aufgezeıigt un: die Bılder
erforscht werden. Dıie bereıts 1m Lauttraggeber, Rıbadeneyra un dıe Ordensleıtung,

der Darstellung der beıden Bilderkreise mitgegebene nNntwort auf die Frage ach dem
Zusammenhang VO Kunst un kıirchlı:her Propaganda wiırd In eiınem Kap ber die

faßt. Da die Heiligenikonographie VO Vertre-Ikonographie des Ordens ZUSAMMENSEC lıchen Genehmigung einsetzt, äfst sıch
tern der Katholischen Retorm VOT jeder pa

der Produktion VO Bıldern der Vertreter diesergrundsätzlıch> „dafß der Begınn
Bewe uns das Prinzıp der PapstautOrıtät, somıt eıinen Hau tgedanken
der trıdentinıschen Kirche verstoßen hat.“ (130; 1m Zusammenhang SPFIC die Vert
VO Biıldern, die iın el enNsS datür gebauten geweihten Kapellen verehrt wurden.)

der Gestalt des Heılıgen, w1e€e S1€e uns VO  —Zum anderen gilt, da dıe Vorstellung VO

den Bildern vermittelt wird, starken Schwankungen unterworfen WAar und 1n der Zeıt
VOT der Heiligsprechung der sıch wandelnden O1tuatıon innerhalb der Kirche un: der
1m Volk verbreıteten Heiligenvorstellun angeDa({r worden ISt. Einmal wird, in der 1g-
natıusvıta 1590, die historische GestaIt des Ordensgründers dargestellt, den beson-

1600 erscheint anstelle dıeser herers seın Verdienst die Kirche auszeichnet;
die die historische Gestalt des Ignatıusnüchternen Vorstellung jene VO WundErtaäter;

hınter der eınes Allgemeinbildes VO Heılıgen urucktreten läfßt; schließlich wırd in
der römischen Vıta VO  —_ 1605 ine Vorstellung fen, die das Bıld der individuellen

Wundertäters verwebt.Erscheinung des Ignatıus mıt dem Allgemeinbild sich ber nıcht miıt seiner historı1-Das Buch hat Ignatıus Zu Thema, beschäftftiı
schen Gestalt, sondern zeichnet eıne Geschichte Ignatiusbildes während Jahr-
zehnte 7zwischen Tod un! Heiligsprechung, versucht ]eichsam, dıe Geschichte des
Ignatıus ach seiınem Tod darzustellen, den Wandel der Vorstellungen VOoO seıner DPer-
SON, seinem Wıirken und seiner Bedeutung, > WwI1€e sıch aUu$s den Bildern erschliefßen

Untersuchung das Ignatiusbuch VO Ravıer a das Ig-äflßt So gesehen schließt die
natıus ın den Jahren seınes eneralats darzustellen sucht, und zeıgt uns eınen Ignatıus,
VO dessen Gestalt die verschiedenen relıg1ösen, gelst] C ırchen- und ordenspolitı-
schen Strömungen un Interessen Besıtz ergreifen jeweıls eigene und sehr er-

schiedliche Vorstellungen hervorbringen. Jener Ignatıus dagegen, der schon
gerät neben seinem VO der Zeıt BC-Lebzeıten ganz 1n seinem Werk aufgegangen 1ST,
Vielleicht sınd WIr 1n der Gegenwartformten Bild immer weıter iın den Hıntergrund.

eiınem Erkennen des Wesentlichen der Person des lgnatlus näher als die Generationen
unmittelbar ach seinem Tod, ın denen sıch das Verlangen ach einem ausdrücklichen

esetzt hat Denn gCcrade Ignatıus WAar C der 1ın nüch-Ignatiuskult immer stärker durch
ISt, dessen NamenICn irdischem Dıenst ımmer 1m Werk dessen aufge Behandlung der Entste-uch der VO ihm gegründete Orden tragt. Dafß eıne krıtisc

natıus un ZUurhung un: Förderung des Ignatiuskulte eiıner tieferen Beziehung
Gesellschaft Jesu keinswe 1m We steht, sondern diese o ZUT FO haben kann,
zel die vorliegende Stu 1e Und ISt. ; ohl uch eın Grund, sıch ber diese Arbeıt
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